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Neue Berufsmaturität – 
Erfolg für FH SCHWEIZ
Die Berufsmaturität belegt 
die Fachhochschulreife mit der 
 geforderten Studierfähigkeit. 
Diese ist auch mit der neuen 
Berufsmaturitätsverordnung 
(BMV) garantiert. Überdies 
dürfen auch FH-Bachelors auf 
Berufs maturitätsstufe unter-
richten. Beides wurde von der 
FH SCHWEIZ gefordert.

Text und Bild: Claudio Moro 

Sprachkompetenz erweitern sowie Fach- und 
Kontextwissen vertiefen: Diese zwei Stoss-
richtungen der neuen Verordnung über die 
eidgenössische Berufsmaturität (BMV) legen 
das Fundament für ein mögliches Fachhoch-
schulstudium beziehungsweise für eine er-
weiterte Sicht auf den erlernten Beruf. Die 
BMV trat Anfang August 2009 in Kraft, bis 
2014 wird die Umstellung auf die neuen Lehr-
pläne umgesetzt sein – womit ab Sommer 
2014 die ersten Berufsmaturandinnen und 
Berufsmaturanden nach den neuen Lehrplä-
nen ausgebildet werden.

Schwerpunktbereiche statt 
 Richtungen
Die eidgenössische Berufsmaturität setzt sich 
aus der berufl ichen Grundausbildung – be-
legt durch das Fähigkeitszeugnis – und einem 
erweiterten allgemein bildenden Teil zusam-
men. Sie berechtigt zum prüfungsfreien Ein-
tritt in eine Fachhochschule, und der entspre-
chende Unterricht wird während der Lehre 
oder im Anschluss daran belegt. Im Jahr 2008 
wurden schweizweit 10 900 Berufsmaturi-
tätsdiplome ausgestellt. Tendenz steigend.

Mit der neuen Verordnung verschwinden die 
sechs bestehenden Berufsmaturitätsrich-
tungen. Sie werden von Schwerpunktbe-
reichen ersetzt, die sich weiterhin auf Wis-
sen und Kenntnisse des entsprechenden Be-
rufsfeldes fokussieren und die auf die betref-
fenden Studienrichtungen von Fachhoch-
schulen ausgerichtet sind. Vorgesehen sind 
sieben Schwerpunktbereiche: Finanz- und 
Rechnungswesen; Gestaltung, Kunst und 
Kultur; Information und Kommunikation; 
Mathematik; Naturwissenschaften; Sozialwis-
senschaften; Wirtschaft und Recht. 

Die bis 2014 zu erstellenden Rahmenlehr-
pläne ordnen die Fächer der betreffenden 
Ausrichtung den Studienbereichen von Fach-
hochschulen zu. Diese Rahmenlehrpläne 
werden vom Bund, von den Kantonen, von 
Berufsfachschulen sowie von den Fachhoch-
schulen erstellt – ebenfalls mit dabei sind 
 Organisationen aus der Arbeitswelt.  
Die BMV betont überdies das fächerübergrei-
fende Denken und Problemlösen: zehn Pro-
zent des Unterrichts sollen laut BMV für di-
ese interdisziplinäre Arbeit reserviert sein. 

FH-Absolventen im Lehrkörper
Die neue Verordnung sieht vor, dass auch 
 Inhaberinnen und Inhaber eines FH-Ab-
schlusses (FH-Diplom, Bachelor, Master) auf 
Berufsmaturitätsstufe unterrichten dürfen. 
Dies war in einem ersten Vernehmlassungs-
entwurf noch nicht der Fall; die FH SCHWEIZ 

hat sich in der Folge dafür stark gemacht und 
dies mit einer entsprechenden Stellungnah-
me gefordert. Mit Erfolg, wie die vorliegende 
Verordnung belegt. 
Das Anforderungsprofi l der Unterrichtenden 
sieht in der Regel einen Hochschulabschluss, 
eine berufspädagogische Ausbildung sowie 
eine betriebliche Erfahrung von sechs Mona-
ten vor. Die entsprechenden Mindestqualifi -
kationen, gerade im Hinblick auf die be-
rufspädagogische Ausbildung, sind spätes-
tens innerhalb von fünf Jahren nach Aufnah-
me der Lehrtätigkeit zu erfüllen (siehe dazu 
auch Kommentar auf Seite 10).      < 
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Eintritte FH nach Vorbildung 
(Semester 2008/09, in Prozent)

Vorbildung
Berufsmaturität 53
Gymnasiale Maturität 
(mit Berufspraktikum)

26

Anderer Abschluss 21
(Quelle: BFS)

Neue Struktur der Berufsmaturität

Grundlagenbereich Schwerpunktbereich Ergänzungsbereich
– Erste Landessprache
– Zweite Landessprache
– Dritte Sprache
– Mathematik

– Finanz- und Rechungswesen
– Gestaltung, Kunst und Kultur
– Information und Kommunikation
– Mathematik; Naturwissenschaften
– Sozialwissenschaften
– Wirtschaft und Recht

– Geschichte und Politik
– Technik und Umwelt
– Wirtschaft und Recht

Ausbildungsziel und Fächerkombination in allen Bereichen richten sich nach Richtung der 
Berufslehre sowie Studienbereich der Fachhochschule.
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